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Eine intensive, weil kurze Karnevalssession liegt hinter uns. Und auch wir Jonges 
haben dem jecken Treiben nicht nur zugeschaut, sondern aktiv mitgemacht. Mit 
einer wieder einmal tollen bunten Jonges-Karnevalssitzung im Hilton. Unser le-
gendärer Sitzungspräsident Winfried Ketzer hat bei seiner Abschiedsvorstellung die 
Latte für seinen Nachfolger mit einem fantastischen Programm hoch gelegt. Mit-
reißende Musik, tolle Tanzgruppen, bissige Büttenredner sowie natürlich das Prin-
zenpaar haben für einen abwechslungsreichen und stimmungsvollen Abend gesorgt.

Einziger Wermutstropfen war, wenn man überhaupt einen finden wollte, die nicht 
nicht gerade überwältigende Teilnahme unserer Mitglieder. Und das, obwohl wir 
früh wie nie mit der Bekanntmachung und Werbung gestartet sind. Der Kartenver-
kauf in den eigenen Reihen hat den Vorstand und das Organisationsteam  schon ein 
wenig enttäuscht. Natürlich ist nicht jeder Jong ein Jeck, auch war die 5. Jahreszeit 
diesmal extrem kurz mit dementsprechend vielen Alternativen. Wir würden uns alle 
freuen, wenn nächstes Jahr der Zuspruch wieder größer wäre. Glaubt mir, Ihr bereut 
Euer Kommen nicht!

Und daher blicken wir schon zuversichtlich auf den 22. Januar 2017, den Termin 
unserer nächsten Sitzung. Wir sind guter Dinge, vermehrt jüngere und tischlose 
Heimatfreunde zur Teilnahme an unserer Sitzung zu bewegen. Winfried Ketzer 
wird das Kommnado nach vielen wunderbaren Sitzungen an den Ex-Prinzen Si-
mon Lindecke weitergegeben. Denn auch Simon ist für seine unterhaltsamen und 
stimmungsgeladenen Sitzungen bekannt und arbeitet mit dem Organisationsteam 
bereits daran, tolle Künstler für uns Jonges zu gewinnen. Außerdem wird es vielver-
sprechende Neuerungen geben.

Karneval ist Brauchtum und gehört zu unserer Stadt, die wir so schätzen. Da darf 
eine Jonges-Sitzung auf dem jecken Kalender nicht fehlen. Für uns ist sie auch  eine 
tolle Möglichkeit, mal über den Tellerrand bzw. Tischrand hinauszublicken und uns 
noch besser kennenzulernen. Mit Familien und Freunden. Die sollen erfahren, was 
wir für ein toller Verein sind.

In diesem Sinne rufe ich allen Jonges ein Düsseldorf Helau zu. Dies ist auch 
in der Fastenzeit erlaubt, zumal es ja noch ein närrisches Nachspiel geben soll. 
Rosenmontag Teil 2. 
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Für Prinz Hanno I. war der Besuch 
bei der Karnevalssitzung der Jonges ein 
Heimspiel, denn er ist ja Mitglied der TG 
Latänepitsch. Seiner Venetia Sara erklär-
te er auf der Bühne im Hilton: „Schatz, 
jetzt weißt Du, mit wem ich dienstags so 
abhänge.“ Und wo, dass sah Sara dann 
am Dienstag danach im Henkel-Saal. 
Dort nahmen die Tollitäten den Prin-
zenteller in Empfang, den Wanderpokal 
der Jonges für das Spitzenpaar des Win-
terbrauchtums. Dass ihre Amtszeit noch 
eine Verlängerung bekommt, weil wegen 
des Wetters der Rosenmontagszug aus-
fiel, konnten sie da noch nicht ahnen. Als 
Hanno zuliebe bei der Jonges-Sitzung das 
„Latänepitsch“-Lied angestimmt wur-
de, die Hymne für den Erhalt der Gas-
laternen, hat Baas Wolfgang Rolshoven 
den neben ihm sitzenden OB Thomas 
Geisel zum Schunkeln untergehakt. Sit-
zungspräsident Winfried Ketzer spottete 
über das sportliche Stadtoberhaupt: „Der 
kommt im DEG-Trikot, holt den Auf-
takt der Tour de France nach Düsseldorf 
und sicher bald auch die Vierschanzen-
tournee.“ Ketzer führte bei der Jonges-
Sitzung wieder durch ein Programm, das 

bunt gemischt war mit Musik von Swin-
ging Funfares und Fetzer, mit artistischen 
Showtanz-Auftritten der Tanzgarde der 
Katholischen Jugend (Stadt-garde) und 
der Fidelen Sandhasen aus Oberlar sowie 
mit Büttenreden. Lucas Thiee (16, aus 
Unterrath, hervorgegangen aus der Initia-
tive Pänz en de Bütt), versetzte sich frech 
in die Rolle von Lehrern, „die teilweise 
von gestern sind, aber Lösungen für Prob-
leme von morgen suchen“. Markus Krebs 
(„der Mann aus der Kneipe“) erzählte 
Witze über allerlei menschliche Verhält-
nisse.  Wolfgang Trepper nahm Schlager-
texte beim Wort, so Heino: „In der drit-
ten Hütte hab‘ ich sie geküsst, keiner 
weiß, was dann geschehen ist…“ Der Pa-
rodist spinnt den Faden weiter und erklärt 
den Sänger zum unbarmherzigen Trieb-
täter. Oder weist nach, wie schlecht das 
Deutsch von Drafi Deutscher ist: „Mar-
mor, Stein und Eisen bricht…“ – Trep-
per: „Bei einer Aufzählung muss das Verb 

im Plural stehen: brechen!“ Und Chris-
tian Pape erinnerte an die gute alte Zeit, 
als das Telefon noch ein Brokatmäntel-
chen hatte. Den letzten Programmpunkt 
der Jonges-Sitzung kannte selbst Präsi-
dent Ketzer nicht: Er stand da im Mittel-
punkt und erhielt vom Baas die Silberne 
Ehrennadel. Mit 68 Jahren und nach der 
Leitung von 17 Jonges-Sitzungen möchte 
Ketzer seine karnevalisti-schen Verpflich-
tungen allmählich reduzie-ren, zumal die 
Jonges auch an konzeptionelle Änderun-
gen denken. Ab 2017 soll Simon Linde-
cke, der Prinz von 2011, als Anführer im 
Elferrat thronen. 

Beim Jonges-Empfang im Henkel-Saal 
am 26. Januar traten neben den Düs-
seldorfer auch die Neusser Majestäten 
auf, Prinz Marco I. und Novesia Sabi-
ne I. Mit noch größerem Gefolge und 
gleich drei Tanzgarden. Die fanden oben-
drein noch Verstärkung unter den Jon-
ges: Denn Schriftführer Sebastian Juli 
und Schatzmeister Oliver Schmitz durf-
ten sich ins Ballett der Mariechen ein-
reihen. Versteht sich, dass bei beiden Ter-
minen wieder viele Orden an verdiente 
Jonges verteilt wurden. Der Heimatver-
ein dankte im Gegenzug mit seiner ak-
tuellen Insignie, die Mutter Ey zeigt und 
von Bert Gerresheim geschaffen wurde. 
Dieser Schmuck wurde danach auch au-
ßerhalb der närrischen Termine noch so 
manchen Freunden an den Hals gehängt.

Heimspiel für  
den Prinzen

Mit Tanzmariechen
und großem Gefolge

Jonges-Sitzung im Hilton-Hotel und Empfang der Prinzenpaare von Neuss  
und Düsseldorf im Henkel-Saal mit vielen Späßen und Orden
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• �Übergabe des Prinzentellers an die Düsseldorfer 
Tollitäten (Foto unten)

• �Das Neusser Prinzenpaar bei den Jonges
• � Vorstandsmitglieder Sebastian Juli (Mitte) und Oli- 

ver Schmitz mit einem Neusser Gardemariechen
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KARNEVAL

Auszug aus der Gästeliste
OB Thomas Geisel – Rechtsanwältin Dr. Vera Geisel – Venlos Bürgermeis-
ter Antoin Scholten und Beigeordneter Jos Teuwen – die Bundestagsmit-
glieder Sylvia Pantel und Andreas Rimkus - Hajo Riesenbeck, Honorar-
konsul von Österreich – der Landtagsabgeordnete Markus Weske – der 
Landtagsabgeordnete Stefan Engstfeld mit Kerstin Jäckel-Engstfeld, Leiterin des 
städtischen Amtes für Kommunikation – Stadtkämmerin Dorothee Schneider – 
Gesundheitsdezernent Prof. Dr. Andreas Meyer-Falcke - Angelika Mielke-Wes-
terlage, Bürgermeisterin Meerbusch - Ratsherr Andreas Hartnigk – Sportamts-
leiter Pascal Heithorn – Helma Wassenhoven, Referatsleiterin für Ehrenamt und 
Brauchtum - Fabian Zachel, persönlicher Referent des OB - Ruth Rubinstein 
vom Vorstand der jüdischen Gemeinde und deren Geschäftsführer Michael Szen-
tei-Heise - Landgerichtspräsident Dr. Bernd Scheiff - Thomas Nickel, Präsident 
des Neusser Bürger-Schützen Vereins - Christoph Napp-Saarbourg, Vorsitzender 
der Heimatfreunde Neuss - Jakob Beyen, Präsident des Karnevalausschusses Neuss 
und Vizepräsident Reiner Franzen - das vorjährige Neusser Prinzenpaar Rolf und 
Jutta Büschgen - Lother Inden, 1. Chef des St. Sebastianus Schützenvereins von 
1316 - Winfried Kiefer, Präsident der Reserve - Dr. Susanne Anna, Direktorin des 
Stadtmuseums, und Dr. Eckhard Kranz, Vorsitzender des Fördervereins des Stadt-
museums - Professor Dr. Christof Wingertszahn, Direktor des Goethe-Museums - 
Dr. Dirk Ebling, Vizepräsident der Hochschule Düsseldorf - Dr. Edmund Spohr, 
Ehrenvorsitzender der AGD – Kunstgießer Professor Karl-Heinz Schmäke mit 
Gattin- UNICEF-Botschafter Heribert Klein mit Gattin – Helga Hesemann, 
Vorsitzende der Düsseldorfer Weiter – CC-Ehrenpräsident Engelbert Oxenfort – 
CC-Vizepräsident Dr. Rolf Herpens – CC-Geschäftsführer Hans-Jürgen Tüll-
mann - der Ehrenpräsident der Großen Karnevalsgesellschaft und Honorar-Ge-
neralkonsul Herman-Josef Raths, Präsident der Großen Oliver Raths, 1.Vors. der 
Großen Marc Raths - Angela Erwin, Vorsitzende des Fördervereins Düsseldorfer 
Karneval. 

Besonderer Dank für Unterstützung gilt der Brauerei Schumacher, der Ergo-
Versicherung, der Awista, dem Hotel Hilton und der Konditorei Heinemann – 
sowie der Frankonia-Eurobau, die den Jonges-Orden „Mutter Ey“, gestaltet 
von Bert Gerresheim, gestiftet hat.

1 Tolle Stimmung im Saal 2 OB Thomas Gei-
sel mit Dr. Vera Geisel und dem Baas 3 Jonges-
Vorstand bei der Karnevalssitzung (v. l.): Dr. 
Reinhold Hahlhege, Oliver Schmitz, Wolfgang 
Rolshoven, David Mondt, Sebastian Juli 4 Prinz 
Hanno I. verteilt Orden 5 Tanzartistik der Fide-
len Sandhasen 6 Musikalischer Auftakt mit den 
Swinging Funfares 7 Ehrung für Winfried Ket-
zer 8 Der Elferrat mit Präsident
 
Fotos von Jürgen Marcus und Heinz Hesemann (2, 3)



Jonges räumten für  
Frauen ihr Haus
Der „Security Point“ an den Tollen Tagen  
sollte Hilfe bei Bedrängnis bieten

Die beste Nachricht zum Thema Hilfsbereitschaft lautet: Gut, dass 
dieses Angebot nicht benötigt wurde. Die Düsseldorfer Jonges ha-
ben ihr Haus an der Mertensgasse 1 am Altweibertag und am Ro-
senmontag zur Verfügung gestellt für einen Security Point, eine 
Hilfszentrale des städtischen Gleichstellungsbüros und der Frau-
enberatungsstelle in Absprache mit der Polizei. Eine Fahne an der 
Fassade wies auf die ungewöhnliche Nutzung hin. Unter dem Ein-
druck der Kölner Silvesternacht sollte für die tollen Tage in der 
Düsseldorfer Altstadt eine Adresse eingerichtet werden, wo eventu-
ell belästigte und bedrohte Frauen Zuflucht und Zuspruch hätten 
finden können. Von der Gleichstellungsbeauftragten Elisabeth Wil-
fart stammte die Idee, bei den Jonges anzufragen. Vom Baas gab es 
nach Vorstandsberatung schnell ein ok. Der Heimatverein überließ 

dem guten Zweck seine Büroräume, stellte Berliner Ballen und 
alkoholfreie Getränke bereit. Die Gleichstellungsstelle der Stadt 
und die Frauenberatungsstelle meldeten hinterher: Keine beson-
deren Vorkommnisse, auch keine in Not geratenen Besucherin-
nen. Dafür aber kamen zwei Männer zu Besuch. NRW-Innenmi-
nister Ralf Jäger kennt jetzt das Jonges-Haus. In Begleitung von 
Polizeipräsident Norbert Wesseler stand er über die Karnevalstage 
nämlich plötzlich vor der Tür. Die beiden wollten sich über die 
Lage informieren. Dass niemand Zuflucht suchte, wertet Eva In-
derfurth von der Frauenberatung: „Ganz augenscheinlich hat das 
Sicherheitskonzept der Polizei gegriffen.“ Ob es bei der Neuaufla-
ge des Rosenmontagzuges erneut einen Service Point geben wird, 
ist noch nicht entschieden.

Heimatverein Düsseldorfer Jonges e. V.  
Gemeinnütziger Verein. Gegründet 1932.	  
www.duesseldorferjonges.de 

Baas: Wolfgang Rolshoven  
Vizebaase: Dr. Reinhold Hahlhege, Dr. Wolfgang Nieburg.
Geschäftsstelle: Jonges-Haus, Mertensgasse 1,  
40213 Düsseldorf.  
Sprechzeit: montags bis freitags 10 – 12 Uhr.  
Geschäftsführer: Günther Zech,  
Geschäftsstelle: Brigitte Sichelschmidt-Frett.  
Tel. (02 11) 13 57 57, Fax (02 11) 13 57 14.  
E-Mail: geschaeftsstelle@duesseldorferjonges.de  
Pressesprecher: Ludolf Schulte,  
01 72 36 23 111, schulte@duesseldorferjonges.de
Mitgliedsbeitrag: 50 Euro im Jahr, Aufnahmegebühr 20 Euro.
 
Bankverbindungen des Vereins:  
Commerzbank AG Düsseldorf 
IBAN DE10 3004 0000 0142 3490 00 BIC COBADEFFXXX
Deutsche Bank 24 Düsseldorf 
IBAN DE03 3007 0024 0223 4201 00 BIC DEUTDEDBDUE
Kreissparkasse Düsseldorf 
IBAN DE80 3015 0200 0002 0777 82 BIC WELADED1KSD
Stadtsparkasse Düsseldorf 
IBAN DE83 3005 0110 0014 0041 62 BIC DUSSDEDDXXX

1. März 2016  
„Aufsichtsräte unter Aufsicht“ 
Referent: Prof. Dr. Ulrich Lehner, Präsident  
der Industrie- und Handelskammer zu  
Düsseldorf und Mitglied des Gesellschafteraus-
schusses der Henkel AG & Co. KGaA

8. März 2016
Stiftungsfest mit Erbsensuppe  
und Übergabe der Treuenadeln
Musikalische Begleitung: „Dat Kaisertrio“  
unter Leitung von Peter Rübsam

15. März 2016
„Schloss Benrath und die Stadt“
Referent: Nicolas Maas, Kaufmännischer Vor- 
stand der Stiftung Schloss und Park Benrath 
 
22. März 2016  
Vortrag des Architekten Ingenhoven

29. März 2016  
Kurzvortrag „Cafe Grenzenlos“.  
Referent: Walter Scheffler 
Präsentation der Werkstatt für angepasste  
Arbeit. Referent: Thomas Schilder

Österliches Eierkippen

5. April 2016  
Presserückblick von René Schleucher (WZ) 
Aufnahme neuer Mitglieder 
Musikalische Begleitung: das Trio Fräulein Swing 
 
12. April 2016
60 Jahre Tischgemeinschaft De Buhmänner.  
Mit Büttenrednerin und Sängerin 
Moderation: Werner Daemisch 

19. April 2016 
„Innenansichten einer Rektorin - eine Bilanz nach 
18 Monaten“. Referentin: Prof. Dr. Anja Steinbeck, 
Rektorin der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf 

26. April 2016, 19 Uhr 
Jahreshauptversammlung der  
Düsseldorfer Jonges

Veranstaltungen Henkel-Saal, Ratinger Straße 25, Altstadt
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Sehr viele der 150.000 Besucher, die das 
Neanderthal-Museum in Mettmann jährlich 
zum Ziel haben, werden die neuen DNA-
Möglichkeiten wohl nicht nutzen. Und doch: 
Wer sich auf die Spuren des Neanderthalers 
begibt, bricht immer zu einer Abenteuerreise 
auf. Wie war das denn vor 30.000 Jahren?
Gerd-Christian Weniger ist ein Museums-
direktor, der Sinn für die Inszenierung von 
Spannendem hat und Appetit auf das Un-
gewöhnliche zu machen versteht. Als Gast 
in der Reihe „Auf einen Kaffee beim Baas“ 
jedenfalls provozierte er sozusagen im Hand-
umdrehen Neugierde. Weniger, promovier-
ter Archäologe und mit einer Professur der 
Uni Köln ausgestattet, steht nicht allein für 
die Forschung. Mit 20 Mitarbeitern entwi-
ckelt er immer neue Ideen zum Modell des 
inszenierenden Museums. Viel Technik ist 
mittlerweile im Museumshaus eingezogen, 
um die Frühzeit erlebbar zu machen. Fremd 

soll sich kaum jemand fühlen. Der Urmensch 
gilt als „Bruder“. Da hat die Wissenschaft vor 
ein paar Jahren unter Inanspruchnahme der 
DNA-Analysetechnik nachgelegt: In jedem 
Menschen stecken ein bis fünf Prozent Erb-
gut des Urmenschen. Die Fundstelle eines 
Teilskeletts, uns längst als „Neanderthaler“ 
vertraut und weltberühmt geworden, soll in 
den nächsten Jahren umgebaut und touris-
tisch aufgewertet werden. Wenn der 62 jäh-
rige Wissenschaftler demnächst als Referent 
im Henkel-Saal auftritt, denn wird neben 
ihm ein wilder und behaarter Mann stehen. 
Weniger mit seinem künstlichen Bruder, aus 
dem 1856 gefundenen Skelett aufgebaut. 
Weniger bewirbt ein Produkt, für das sich 
Baas Wolfgang Rolshoven begeistern kann, 

das zwar als „starke Marke“ in der Touris-
musbranche gilt, aber von dem Ziel, Teil der 
nationalen Identität zu sein, noch ein Stück 
entfernt zu sein scheint. Nach vielen Diskus-
sionen hat sich der als blass wahrgenomme-
ne Kreis Mettmann dazu durchgerungen, als 
„Neanderland“ aufzutreten. Er will mit dem 
Urmenschen punkten. Dazu wird um- und 
ausgebaut, dazu wird auch weiter gegraben. 
Käme dabei eine Grabstelle zum Vorschein, 
in welcher der Urmensch und der „Homo 
sapiens“ vereint liegen, dann wäre das eine 
Weltsensation.

AUF EINEN KAFFEE

Auf einen Kaffee mit dem BaasMit dem  
Urmenschen punkten
In amerikanischen Labors 
kann man alles bekommen. 
Selbst die Antwort auf die  
Frage „Wieviel Erbgut habe  
ich selbst vom Neanderthaler?“ 
Die Abgabe einer Speichel- 
probe genügt.

Text: ls 
Foto: Franz Bischof
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Professor Weniger (links) mit einer neuzeitlichen 
Vorstellung vom Neanderthaler



Das tor hat vier besondere Leser. Querbeet 
im Zickzackkurs streift das Quartett durch 
alle Jahrgänge der Vereinszeitschrift seit 1932 
und fertigt tausende Fotokopien an. Wegwei-
ser durch die Papierberge sind Listen mit Er-
scheinungsdaten und Seitenzahlen, die Pro-
fessor Volker Ackermann regelmäßig in einen 
Transportbehälter zu den entsprechenden 
Heften legt und ins Jonges-Haus bringt – 
und dann machen sich in der Geschäftsstel-
le die Helfer ans Werk. Der Historiker liest 
alle Ausgaben und vermerkt die Stellen, die 
ihm die wichtigsten sind. Regelmäßig holt er 
die Kopien ab und hinterlässt neue Aufträge 
und Leihgaben aus dem Stadtarchiv, wo das 
Material seit September 2014 verwahrt wird 
(siehe auch tor 2/2015). Dies gehört zu den 
Vorarbeiten für das Buch zur Geschichte der 
Düsseldorfer Jonges, das 2021 im Vorlauf zum 
90. Vereinsgeburtstag erscheinen soll. Die vier 
Assistenten des Professors, die jeweils einzeln 
oder zu zweit an drei Tagen in der Woche 
seit Sommer 2015 am Kopiergerät stehen, 
sind: Udo Weidenmüller, Tischbaas der Sän-
gerknaben, Hans Angenendt, Tischbaas Jröne 
Jong, Klaus-Jürgen Wienrich, Vizetischbaas 
Heinrich Heine, Bernd Seiffert, Vizetisch-
baas Blootwosch-Galerie. Sie haben sich 
nach einem Aufruf des Baas für die ehren-
amtliche Arbeit gemeldet. Jeder von ihnen 
hat inzwischen mehrere tausend Mal den 
Kopierknopf gedrückt. Am emsigsten dann, 
wenn sie Hefte aus den Jahren von Vereinsju-
biläen aufschlugen. Am Anfang durchforste-
ten sie auch Ordnerhüllen mit Dokumenten 

aus der Frühzeit des Heftes. Nur noch we-
nige Jahrgänge hat das Kopierteam vor sich, 
denn ab 2003 gibt es alle tor-Hefte in digi-
talisierter Form (und jeder kann sie als pdf-
Dokumente von der Jonges-Website herun-
terladen). Und doch glauben die vier nicht, 
dass bald ein Ende in Sicht wäre. Nach dem 
tor kommen dann andere Archivalien an die 
Reihe, vermutet Weidenmüller, der den Ein-
satz koordiniert. Die vier Helfer folgten nicht 
nur den Wünschen des Professors, sondern 
verbinden diese mit abschweifendem Lese-
vergnügen auch nach eigenen Interessen 
oder zu Nutzen ihrer Tischgemeinschaften. 
Für deren jeweilige Geschichte fiel neben-

bei so manche Extrakopie ab, etwa zu Hein-
rich Heine. Aufgefallen ist den vieren, dass 
sich die Frage nach jungem Nachwuchs wie 
ein roter Faden durch die Jahrzehnte zieht. 
Oder dass aus Heften, die während der NS-
Zeit noch erscheinen konnten, abgesehen 
von einer Zwangspause, manche Seiten he-
rausgeschnitten wurden. Zeugnisse der Zeit 
sind auch die Annoncen, von denen es im 
Heft früher nur so wimmelte – historische 
Zeugnisse in heute manchmal kurios wir-
kendem Stil, darunter viele von Firmen, die 
längst nicht mehr existieren. Und wie kann 
man die Leseerfahrung zusammenfassen? 
Wienrich: „Die Jonges waren immer prä-
sent, wenn was wichtiges in Stadt und Land 
los war.“ Angenendt von der TG Jröner Jong: 
„Ich habe auch viel über die Geschichte 
meines Tisches erfahren. Die Arbeit war auch 
für mich persönlich ein geistiger Gewinn.“

Die Assistenten des Professors
Vier Jonges am Kopiergerät helfen bei der Aufarbeitung der Vereinsgeschichte

Text und Foto: sch-r 

Ein starker Partner  
für Wirtschaft und Region. 

NDH-Anzeige_Das-Tor_125x113,5mm_2012-01-10.indd   1 10.01.2012   09:30:48
das tor  03 | 201608VEREINSGESCHEHEN

Am Kopiergerät in der Geschäftsstelle (von links): 
Klaus-Jürgen Wienrich, Bernd Seiffert, Hans  
Angenendt und Udo Weidenmüller



Vor 21 Jahren verließen erstmals 50.000 Exemplare einer neuen Zei-
tung die Druckerei – um auf der Straße zu landen. Das Konzept steckt 
schon im Namen des Blattes: fiftyfifty. Obdachlose verkaufen es in der 
Öffentlichkeit und erhalten die Hälfte des Erlöses für ihren Lebens-
unterhalt. Hubert Ostendorf, Religionspädagoge, Publizist und Verle-
ger, erläuterte den Jonges das Konzept am 12. Januar. Als damals die 
erste Ausgabe des Straßenmagazins nach neunmonatiger Vorbereitung 
erschien, was das Wagnis groß. Würde es Käufer und Leser finden – 
und auch Verkäufer? Mit den Blättern auf dem Arm das Publikum an-
zusprechen, das ist, so Ostendorf, „ein schwerer Schritt für Menschen, 
die gewohnt sind, ihre Armut zu verstecken“. Andererseits werden 
sie nicht durch Almosen entwürdigt, sondern haben etwas zu bie-
ten: lohnende Lektüre. Die Saat ging auf, die Idee fand Anerkennung 
in der Bevölkerung und bei den Obdachlosen. Ostendorf: „Seit der 
Gründung wurden über zehn Millionen Exemplare verkauft – und 
das bedeutet auch, es gab über zehn Millionen zwischenmenschliche 
Kontakte.“ Inzwischen ist das Straßenmagazin eine Drehscheibe auch 
für weitere Hilfsprojekte. Für die Armenhilfe gibt es an der Jägerstra-
ße 15 eine Galerie mit Kunstauktionen und im Internet einen Shop 
mit Bildern, Büchern und CDs. Die Verkäuferinnen und Verkäufer 
von fiftyfifty erhalten soziale Beratung. Unter dem Motto „under-
dog“ kümmern sich Tierärzte um die Hunde der Obdachlosen. Im 
Angebot „Eastwest“ helfen Sozialarbeiter den Arbeitsmigranten aus 
Osteuropa. Mit Erlösen von fiftyfifty werden Wohnprojekte wie ein 
Punkerhaus unterstützt, eine Wohnraumbörse, Beschäftigungshilfe, 
Essensausgabe, medizinische Hilfe, der Gutenachtbus. Über 5.000 ob-
dachlose Menschen wurden bisher in Wohnungen des freien Marktes 
vermittelt. Mit Plakatkampagnen haben Professor Winfried Korfma-
cher und der Designer Daniel Stoffels regelmäßig fiftyfifty unterstützt. 
Und auch die Toten Hosen zeigen Solidarität mit den Armen. Bei der 
Aufzählung all dieser Punkte wurde Ostendorf mehrfach durch Bei-
fall im Saal unterbrochen. Unbeschwert kann trotz aller Erfolge der 
Ausblick aufs neue Jahr nicht sein. Ostendorf: „Auch die Flüchtlings-
krise stellt uns vor große Herausforderungen.“ Seine Sorge: „Werden 

wir ein Klima der Toleranz und 
Nächstenliebe schaffen, damit 
Obdachlose weniger ausgegrenzt 
werden und mehr Chancen er-
halten?“ Sein Appell: „Vergesst 
die Ärmsten nicht. Jeder Mensch 
braucht ein Zuhause.“

Verkäufer  
statt Bettler
Verleger Hubert Ostendorf über das Konzept 
der Straßenzeitung „fiftyfifty“ und angeschlos-
sene Hilfsprojekte für Obdachlose

Text und Foto: sch-r 

Die Zahnärzte  
 in Düsseldorf.

AUCH SAMSTAGS

8.00 – 15.00 UHR!

Behandlung von angstpatienten
implantologie   paRodontologie   KiefeRoRthopädie

Telefon 0211 - 70 58 58
Rostocker Straße 18  //  40595 Düsseldorf  //  www.apollonia-praxisklinik.de

Ihr Zahnärzte-Team

Deutsche Bank

Sie suchen eine passende Geldanlage in Zeiten 
niedriger Zinsen? Fordern Sie uns heraus!

Stephanie Lazarz
Deutsche Bank
Beratung Privatkunden

Edgar Görtz
Deutsche Bank
Beratung Firmenkunden

Wir legen besonderen Wert darauf, dass Sie mit Ihrer Geldanlage 
vorankommen. Bringen Sie am besten gleich Ihren Depotauszug mit 
und nutzen Sie jetzt unser attraktives Angebot bei Depotübertrag.

Sprechen Sie jetzt mit uns:
Filiale Düsseldorf 
Königsallee 45-47, 40212 Düsseldorf
Ralf Hülsmann, Telefon (0211) 883-2518

09das tor  03 | 2016 VORTRAG



„Ich möchte mich sicher fühlen. 
Vor allem Zuhause.“

GÖLZNER – RICHTIG GESICHERT –
Mehr auf www.goelzner.de oder unter 0211/86 66 10
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Die Vorfälle in Köln und Düsseldorf in 
der Silvesternacht haben bewusst ge-
macht: Integrationsprobleme können zu 
einer Gefahr für die öffentliche Sicherheit 
werden. Kriminelle unter Zugewanderten 
oder Geflüchteten sind ein Sicherheitsri-
siko, wenn sie Straftaten begehen, weil sie 

unsere Regeln des Zusammenlebens nicht anerken-
nen. Mangelnder Respekt vor hiesigen Regeln und 
Werten ist auch ein Zeichen mangelnder Integrati-
onsbereitschaft. Aus dieser Beobachtung sollten Staat 
und Gesellschaft mehrere Folgerungen ziehen. 

Offenheit und Transparenz: Sicherheitsgefährdende In-
tegrationsprobleme müssen direkt und deutlich benannt 
werden. Wenn Polizeibehörden Beweise haben, dass wie 
etwa bei den sexuellen Übergriffen in Köln oder bei 
Diebstählen in der Düsseldorfer Altstadt die Tatverdäch-
tigen mehrheitlich aus bestimmten Ländern stammen, 
dürfen die Ermittlungsergebnisse nicht unter das Siegel 
der Verschwiegenheit fallen. Transparenz ist das beste Mit-
tel auch gegen reflexartige Lügenvorwürfe chronisch er-
regter Kreise. Aufklärung und Differenzierung: Ehrlich-
keit bedeutet keine Pauschalverurteilung von Menschen 
bestimmter Herkunft. Die lange verbreitete Sorge von 
Medien und staatlichen Stellen, ausländerfeindliche Stim-
mungen zu bedienen, darf nicht länger zur Zensursche-
re öffentlicher Berichterstattung und Diskussion werden. 
Der weitaus größte Teil der Bevölkerung weiß mit Aus-
sagen über einzelne Tätergruppen differenziert umzuge-
hen. Er stellt dadurch keine Nationalität unter General-
verdacht. Insofern ist es wichtig, dass die Polizei endlich 
damit beginnt, gezielt Daten zu Straftätern und deren 
Herkunftsländern zu erfassen, um sich ein objektives Bild 
zu machen. Wenn Täter und ihre Motive bekannt sind, 

können gezielt Präventionsmaßnahmen entwickelt wer-
den. Das dient letztlich auch dazu, unbescholtene Zu-
wanderer zu schützen, die berechtigt Asyl suchen oder 
schon lange hier leben. Rechte und Pflichten: Wir müs-
sen als Gesellschaft sicherstellen, dass neben dem Spra-
cherwerb auch unsere Werte und Rechtsvorstellungen 
die bindende Grundlage sind, auf der Integration stattfin-
det. Wer zu uns kommt, ist verpflichtet, diese Prinzipien 
unbedingt zu achten. Im Gegenzug kann sich die Person 
auf unsere Unterstützung verlassen, um Teil unserer Ge-
sellschaft zu werden. Ankommenskultur und Willkom-
menskultur bedingen sich gegenseitig.

Sicherheit und Sanktionen: Rechtsstaat und Integrati-
on können nur funktionieren, wenn wir keine Toleranz 
gegenüber den Intoleranten üben. Staat und Gesellschaft 
dürfen weder No-go-Areas noch rechtsfreie Räume dul-
den. Dazu sind mehr Polizeikräfte und deren bessere Aus-
stattung, mehr mobile und stationäre Videobeobachtung 
nötig. Polizei und Justiz müssen in der Lage sein, Straftä-
ter streng zu verfolgen und in beschleunigten Verfahren 
konsequent zu verurteilen. Verurteilte Zugewanderte ha-
ben ihr Gastrecht verwirkt und müssen unser Land um-
gehend verlassen. Abschiebungen müssen schneller und 
effektiver erfolgen. Klar ist dabei: Das Nulltoleranz-Gebot 
gilt auch für selbst ernannte Bürgerwehren, rechte Hooli-
gans und linke Chaoten. Das Gewaltmonopol liegt allein 
beim Staat. Er muss unsere offene Gesellschaft verteidigen 
– gegen ihre Feinde.
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Andreas Hartnigk

  Andreas Hartnigk ist erster stellvertretender Vorsitzender der CDU- 
  Fraktion im Stadtrat. Der geborene Düsseldorfer ist Volljurist und als  
  Rechtsanwalt tätig. Unter anderem hat er den Vizevorsitz im Ordnungs-  
  und Verkehrsausschuss und ist sicherheitspolitischer Sprecher seiner Fraktion

Ankommenskultur und Willkommenskultur  
bedingen sich gegenseitig

Holz-, Alu- und Kunststoff-Rollläden

eleKtRiscHe AntRiebe · zeituHRen

RepARAtuRen · eRsAtzteile · MARKisen

Oberbilker Allee 285 · 40227 Düsseldorf
Tel. 02 11/37 30 96 · Fax 02 11/7 88 54 74

www.rolladen-mumme.de



Seit 1. Januar 2015 erheben die Düsseldorfer 
Jonges einen Jahresbeitrag von 50 Euro für die 
Mitgliedschaft im Verein. Vorher waren es 42 
Euro. Die Änderung ist kein Problem für die Mit-
glieder, die am Lastschriftverfahren teilnehmen 
und dem Verein eine entsprechende Einzugs-

ermächtigung erteilt haben: Der Betrag wird 
vom Konto abgebucht. Einige aber überweisen 
individuell noch 42 Euro oder haben einen ent-
sprechenden Dauerauftrag bei ihrer Bank noch 
nicht geändert. Der Vorstand und vor allem der 
Schatzmeister bitten die Heimatfreunde herzlich, 

dies zu prüfen, gegebenenfalls die Daueraufträ-
ge auf 50 Euro zu aktualisieren und eventuelle 
Differenzbeträge für 2015 und 2016 nachträglich 
zu überweisen.

Große Bitte des Schatzmeisters

Gemeinsame Wurzeln verbinden. 
Lindenrondell, Maximilian-Weyhe-Allee, Goltstein-Parterre, 

Mörsenbroicher Ei, Golzheimer Friedhof, Elbroichpark: 

Wir gestalten exponierte Lebensräume in Düsseldorf neu  
und schaffen so neue Blickwinkel für unsere Stadt.

Spendenkonto: Bündnis BLickWinkEL ELA   
Stadtsparkasse Düsseldorf

 iBAn: DE02 3005 0110 1006 9603 79  
Bic: DUSSDEDDXXX

eine initiative der unterstützt von

Heimatverein Düsseldorfer Jonges  e.V.
Wolfgang Rolshoven, Baas

Tagesordnung 
  
1	 Begrüßung durch den Baas 
2	 Jahresbericht erstattet durch den Schriftführer 
3	 Kassenbericht erstattet durch den Schatzmeister 
1	 Bericht des Kassenprüfers 
1	 Entlastung des Schatzmeisters 
1	 Entlastung des Vorstandes 
1	 Beschluss der neuen Satzung 
1	 Wahl des Ehrenrates auf 4 Jahre 
1	 Beschluss der Ehrenratsordnung 
10	 Wahl der Vorsitzenden des Schiedsgerichtes auf 4 Jahre 
11	 Beschluss der Schiedsordnung 
12	 Ergänzungswahl der Kassenprüfer und Ersatzkassenprüfer 
13	 Verschiedenes

Henkel-Saal, Ratinger Straße 25 in Düsseldorf

Gemäß § 11, Ziffer 4 unserer Satzung erfolgt keine  
gesonderte Einladung. Die an der Jahreshaupt- 
versammlung teilnehmenden Mitglieder werden gebeten, 
sich entsprechend zu legitimieren und sich in die  
ausliegenden Anwesenheitslisten einzutragen.

Einladung zur Jahreshauptversammlung 
am Dienstag, 26. April 2016, 19.00 Uhr



GOLDANKAUF
Fax 0211 6011444  |  www.brors-schmuck.de  |  info@brors-schmuck.de

Fürstenwall 214   (Ecke Corneliusstraße)
40215 Düsseldorf 

Montag bis Freitag 09:30 - 18:00 Uhr
Samstag 09:30 - 14:00 Uhr

Telefon 0211  - 371900

1 9 8 2
B R O R S

Michael Brors

SEIT MEHR ALS 30 JAHREN
MEHRFACH AUSGEZEICHNET!

FAMILIENUNTERNEHMEN

BRORS Gold- & Silberwaren Handels- & Auktionshaus GmbH
An- und Verkauf von Gold und Silber, Schmuck, Luxusuhren und großen Brillanten

Die Geliebte auf  
vier Rädern
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Ein Flimmflämmchen ist Gastgeber für Oldtimer-Treffen

REPORTAGE

Viele Männer haben eine Geliebte. Man-
che eine, die auf vier Rädern steht und sich 
überwiegend oben ohne bewegt. Oft genug 
handelt es sich um ein Nummerngirl. Wissen 
Sie, wie die „Nummer 107 Klassik“ aussieht? 
Richtig: Alt zwar, aber schick. Von einem 
Oldtimer ist die Rede. 
Statistiken lügen bekanntlich nie. Die Freude 
an Oldtimer-Fahrzeugen wachse mit zuneh-
mendem Alter, heißt es darin. Und spöttelnd 
fügen selbsternannte Psycho-Experten als 
Fußnote an, die Liebe des Mannes richte sich 
ab 60 eher auf schöne Karossen aus Blech aus.
Dietmar Steinhaus, ein Flimmflämmchen, 
widerspricht. Als Chef des „Regionaltreffs 40 
Düsseldorf“ sollte er es genau wissen. Denn 
das Durchschnittsalter der 4.300 Damen und 
Herren, die sich im bundesweit organisierten 
„Mercedes-Benz R/C 107 SL-Club“ finden, 
beträgt erst 57 Jahre. 
Die Hersteller feiner oder zumindest kultiger 
Fahrzeuge lieben ihre externen Supporter. 
Für sie lassen sie sich vieles einfallen. Wer am 
Steuer eines SL der Baureihe 107 sitzt und 
auf der Straße einem Kollegen begegnet, hebt 
dezent die Hand zum Gruß. So ist es Brauch. 
Das ist zwar von Porsche-Fahrern abgekup-
fert, macht sich aber dennoch.
500 Fans der Baureihe 107 fahren Ende Mai 
in der NRW-Landeshauptstadt zum Jahres-
treffen 2016 ein. Das, was ihnen so lieb ist, 
wird gewienert daher kommen, wenn es über 
die Kö geht. Vor vielen Jahren hat Autohänd-
ler Helmut Becker dort mal seine knatschro-
ten Ferraris dröhnen lassen, doch das ist 
Geschichte. Seit das Auto als Statussymbol 
an Wert verloren hat, kann man auch einen 
kleinen Fiat auf die Kö stellen, ohne böse an-
gesehen zu werden. 
Liebe bindet, wie man weiß. Und wenn 500 
Club-Herrschaften im Hotel Maritim zum 
Ein-Paar-Gänge-Menu eilen, dann haben 

sie sich viel zu erzählen. Denn wer einen 
Oldtimer bewegt, freut sich nicht nur über 
eine vermeintlich gute Kapitalanlage, son-
dern schleppt immer auch ein paar aktuelle 
Problemchen mit sich herum. Dass die Bau-
reihe 107, zwischen 1971 und 1989 mit un-
terschiedlicher Motorleistung gebaut, an der 
vorderen Stoßstange eine Problemzone hat, 
muss unbedingt erwähnt sein. Und dass die 
Fans dann einen kleinen Bohrer zur Hand 
nehmen, um eine Regenwasser-Lache zu 
entleeren, ist ein Reparaturtipp.
Eigens zum Treffen am großen Fluss produ-
ziert Steinhaus (64), der sein Geld als Ge-
schäftsführer der sicher nicht glamourösen 
„Gesellschaft für Kompostierung und Recy-

cling Velbert mbH“ verdient, ein Bordbuch 
mit Erinnerungswert. Wenn die Kollegen 
nach gemeinsamem Wochenende wieder 
abreisen, sollten sie einiges vom Niederrhein 
erfahren haben. Sie haben dann eine Stadt-
rundfahrt hinter sich, waren im Apollo, haben 
Xanten und Schloss Dyck besucht und sogar 
den Malocher-Geruch der Henrichshütte 
wahrgenommen.
Man darf davon ausgehen, dass einige wenige 
107-Fans mit einer Träne im Knopfloch zu-
rückfahren. Die Rede ist von solchen Men-
schen, die keinen Oldtimer haben, aber gern 
einen haben würden. Steinhaus: „Auch Su-
chende können bei uns Mitglied werden.“ 
Oha. Text: ls 
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„Man müsste ein 
paar Jahre  

Jonges-Mitglied 
sein, ehe man die 
Bedeutung des  
Vereins richtig  
einschätzt.“

Fotos erzählen nicht nur Geschichten, sondern informieren mit-
unter auch. Wie das der Raths-Familie: Vater Hermann-Josef 
Raths (73) hält sich auf diesem privaten Bild erkennbar im Hin-
tergrund. Seine beiden Söhne Marc (rechts) und Oliver sind die 
Frontleute. Das Bild ist in der Maschinenfabrik Hobema entstan-
den. Dort haben die beiden Söhne als Geschäftsführer das Sagen. 
Zwar ist der Senior jeden Tag an Bord, aber in den Betrieb mischt 
er sich nicht (mehr) ein.

Die Düsseldorfer Jonges und die Raths-Familie: Das ist ein wich-
tiges Stück Vereinsgeschichte, weil Hermann H. Raths als Baas 
die Geschicke des Vereins 20 Jahre (1963 bis 1983) maßgeblich 
bestimmt hat und sein Sohn Hermann-Josef als Ehrenmitglied 
des Jonges-Vorstands seine Auffassung durchaus auch heute noch 
vernehmlich kundtut.

In der im Stadtteil Hamm fest verwurzelten Familie haben 
Machtworte nicht unbedingt Konjunktur. Charaktere wie Raths 
Senior sind klug genug, um es bei der Kunst von Überzeugung 
und/oder Überredung zu belassen. Beide Instrumente sind wohl 
zum Einsatz gekommen, ehe die beiden Söhne Jonges-Mitglie-
der wurden und sich bei der Karnevalsgesellschaft „Große“ sogar 
ans Steuer setzten. Anschubsen, anstoßen: Fabrikant Raths macht 
davon durchaus Gebrauch, wenn es um seine Söhne geht. Zwar 
hat für ihn der Job Priorität, doch hätte der Vater nichts dagegen, 
wenn sich seine beiden Jungs bei den Jonges noch etwas mehr 

ins Zeug legen würden. Dennoch: Als Anweisung versteht der 
Vater die Anmerkung nicht. Man müsse, so versichert er groß-
mütig, ein paar Jahre Jonges-Mitglied sein, „ehe man die Bedeu-
tung des Vereins richtig einschätzt“. Oliver und Marc sind erst 
seit 2015 Jonges.

Anstoßen, 
anschubsen
Was Vater Raths von seinen Söhnen erwartet

Text: ls
Foto: privat

VATER UND SOHN

Text: ls 

Hermann-Josef Raths mit seinen 
Söhnen Marc (rechts) und Oliver
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Liesegangstr.22 ▪ 40211 Düsseldorf ▪ 0211 1712210

Keiner sieht,wie gut Sie hören !!! INFOTAG 
Mittwoch,24.02.16 um 11.00 und 14.00 Uhr     
      -Zuhören-Fragen stellen-Informieren-
                 Anmeldung ist sinnvoll

 neue Adresse: Liesegangstr.22 ; 40211 Düsseldorf ; 0211 1712210

Bei uns können Sie nach 
optimaler Anpassung, 

Hörsysteme testen und 
vergleichen - von NULLTARIF 
bis PREMIUM verschiedener 

Hersteller. Auch mit 
praktischem Zubehör z.B. für 

das Fernsehen oder beim 
Telefonieren.

Sie werden ausschliesslich von den Inhabern bedient

Zur besseren Eingewöhnung bieten wir Ihnen ein 
wissenschaftlich anerkanntes Hörtraining. Fragen Sie uns!

Bei uns können Sie nach optimaler Anpassung, Hörsysteme 
testen und vergleichen – von NULLTARIF bis PREMIUM  
verschiedener Hersteller. Auch mit praktischem Zubehör  

z.B. für das Fernsehen oder beim Telefonieren.

Sie werden ausschliesslich von den Inhabern bedient.
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Andreas Rimkus
•	Andreas Rimkus wurde 1962 geboren; er machte 

seine Ausbildung als Energieanlagenelektroniker 
bei den Stadtwerken Düsseldorf. Er wohnt in 
Bilk, ist verheiratet und hat zwei 20 und 18 Jahre 
alte Kinder.

•	Von 2009 bis 2013 saß er für die SPD im Stadt-
rat. 2013 wurde er – über die Reserveliste – im 
Stadtsüden in den Bundestag gewählt. Zugleich 
ist er SPD-Parteivorsitzender in der Landes-
hauptstadt. 

•	Seit 2013 ist er ein Düsseldorfer Jong.

Als einen tollen Hecht empfindet er sich 
nicht, wenn er vor dem Spiegel steht. „Ich 
nehme mich nicht allzu ernst“, sagt Andreas 
Rimkus leichthin.

Karrieren wie seine finden sich in der 
SPD-Bundestagsfraktion einige. Gewerk-
schafter, Mitglied eines Stadtrates, loka-
ler Parteichef – dann Berlin. Dort hat der 
53jährige Stadtwerker 23 Wochen im Jahr 
„Sitzungspflicht“. Die andere Jahreshälfte 
hält er Wacht in Düsseldorf. Die örtliche 
SPD braucht ihn, so scheint es, wie keinen 
zweiten: Rimkus war schon bei seinem Ar-
beitgeber nicht nur als Energiefachmann, 
sondern auch als Vermittler mit Führungs-
qualitäten aufgefallen und gefördert wor-
den. Dass er die zerfledderten Parteireihen 
geschlossen und personelle Empfindsam-
keiten der Sache untergeordnet hat, geht 
auf seine Kappe. Mehr noch: Mit seinem 
Vorschlag, den Außenseiter Thomas Geisel 
zum Spitzenmann für die Kommunalwahl 
zu küren, hat er seine SPD wieder in Tritt 
gebracht. Die lag seit 1999, seit der unkal-
kulierten Niederlage von Marlies Smeets 
gegen Jochen Erwin (CDU), so ziemlich 

am Boden und wusste nicht mehr, wie sich 
Siegen anfühlt. Zwar hat Rimkus seit seiner 
Soldatenzeit um 30 Kilo an Gewicht zuge-
legt, doch unbeweglich und langsamer ist 
er dadurch nicht geworden. Der von ihm 
gesteuerte Wahlkampf des bis dahin unbe-
kannten Geisel war ein Marathonlauf. „Wir 
haben Hase und Igel gespielt“. Wo der 
Amtsinhaber Dirk Elbers (CDU) auch auf-
tauchte – sein Herausforderer war schon da. 

Geisel ist ein Tempomacher geblieben und 
weiß – wenn er sich denn mal Zeit zum 
Nachdenken nimmt – sehr wohl um seinen 
Hang zu Alleingängen selbst auf verminten 
Politik-Feldern. Ohne Beispiel ist das nicht. 
In Dortmund stürmt OB Ulli Sierau (SPD) 
mitunter ohne Rückendeckung durch die 
Partei los. Erwin war auch so. Er konnte 
allerdings sicher sein, dass seine CDU ihm 
schon brav folgen würde. Die SPD folgt 
Vordenkern ohne Diskussion jedoch sel-
ten. „Wir sind ein lebendiges Konstrukt“, 
formuliert der Parlamentarier augenzwin-
kernd. So richtig sei Rimkus gar nicht weg, 
formuliert ein staunender Genosse mit Blick 
auf das Engagement in Berlin, wo der Düs-

seldorfer seine thematische Heimat in der 
Verkehrspolitik gefunden hat. Irgendwie, 
so scheint es, hat die Fabel vom Hasen und 
Igel eine Variation erfahren. Rimkus wohnt 
mit Frau und zwei Kindern in Bilk. Da ist 
er verwurzelt. Nicht sehr wahrscheinlich 
ist wohl, dass sich der Stadtwerker morgen 
ausschließlich um Außenpolitik kümmern 
würde. Sein Thema ist die Stadtentwick-
lung, die Wohnungssituation, das Ziel „So-
ziale Großstadt“ mit Aufenthaltsqualitäten 
für alle Menschen. Düsseldorf soll Heimat 
für alle sein, heißt es auf seiner Homepage.

Und wenn er in diesem Zusammenhang 
die Willkommenskultur der Landeshaupt-
städter gegenüber Kriegsflüchtlingen „toll“ 
findet, verfällt er keineswegs in Schwärme-
rei. „Wir dürfen Ehrenamtliche nicht über-
fordern“, sagt er und mahnt zugleich einen 
leistungsfähigen starken Staat an. Seinen 
Beitrag dazu will der erfindungsreiche Poli-
tiker und Düsseldorfer Jong wohl leisten. Er 
war schließlich mal Pfadfinder. Wenngleich 
man es ihm mit seinen 105 Kilo nicht un-
bedingt ansieht. Text: Ludolf Schulte 

Foto: privat

Der SPD-Bundestagsabgeordnete arbeitet an der „Sozialen Stadt“ – an einer Heimat für alle

Rimkus ist der
Geisel-Erfinder
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Spenden für  
Förderschule und  
Frauenberatungsstelle
Das ist ein ungewöhnliches Schul-
zimmer – mit Schaukel, Wasserbett, 
Liegematten, Brunnen und farbi-
gen Lampen. Im „Wahrnehmungs-
raum“ der LVR-Förderschule an der 
Brinckmannstraße werden die Sin-
ne von geistig behinderten Kindern 
trainiert; hier üben sie Kommunika-
tion mit den Lehrern auch auf kör-
perlicher Ebene. Im Halbdunkel ver-
stärken sich die Eindrücke des Hörens, 
Tastens, Riechens. Dass nun die Vor-
hänge durch eine elektrisch gesteuer-
te Verdunklungsanlage ersetzt werden 
können, ist einer Spende der Düssel-
dorfer Jonges in Höhe von 2.000 Euro 
zu danken. Michaela Seider, die Vor-
sitzende des Fördervereins der Schu-
le, Schulleiter Michael Rösch, Berufs-
wahlkoordinator Wolfgang Hülsmann 
und nicht zuletzt zahlreiche anwesen-
de Kinder und Jugendliche freuten 
sich über den symbolischen Scheck, 
den Baas Wolfgang Rolshoven und 
Vizebaas Dr. Reinhold Hahlhege 
am 25. Januar überreichten. In ei-
nem Dankesbrief betonte Seider, wie 
wichtig es ist, dass die Schüler die 
Sponsoren auch persönlich treffen 
und erfahren, von wem die Unter-
stützung kommt. Viele notwenige An-
schaffungen an den Einrichtungen des 
LVR (Landschaftsverband Rheinland) 
wären nicht möglich, wenn die För-
dervereine keine Spenden erhielten. 
Das Foto zeigt im Wahrnehmungs-
raum (von links) Rösch, Seider, Hahl-
hege und Hülsmann.

Zuvor waren Baas und Vizebaas zu 
Besuch in der Frauenberatungsstel-
le an der Talstraße 22-24, wo sie den 
Mitarbeiterinnen Eva Inderfurth und 
Etta Hallenga ebenfalls eine Jonges-
Spende von 2.000 Euro überbrach-
ten. Am Treffen nahmen auch Elisa-
beth Wilfart, Leiterin des städtischen 
Gleichstellungsbüros, und ihre Stell-
vertreterin Silke Lacqua teil. Die viel-
fältige Arbeit dieser von einem Verein 
getragenen Einrichtung ist den Jon-
ges bereits in einem Vortrag erläutert 
worden (siehe tor 11/2015). Nun 
drehte sich das Gespräch um eine 
spezielle Kampagne der Frauen, die 
eine Reform des § 177 StGB verlan-
gen. Dieser hat eine Lücke, denn se-
xuelle Handlungen, die ohne Einver-
ständnis des Opfers vorgenommen 
werden, können nur dann als Verge-
waltigung geahndet werden, wenn sie 
mit Gewaltanwendung oder unmit-
telbarer Bedrohung einhergehen: Ein 
abwehrendes „Nein“ genügte dem 
Gesetzgeber bislang dafür nicht. Dies 
hat zur Folge, dass nur wenige Täter 
zur Verantwortung gezogen werden. 
Laut Frauenberatungsstelle erleidet 
jede siebte Frau schwere sexualisierte 
Gewalt. Das heißt im Umkehrschluss 
aber nicht, dass jeder siebte Mann ein 
Täter ist, denn die Übergriffe wer-
den ja in der Regel von Mehrfach-
tätern begangen. Natürlich sind auch 
Männer aufgerufen, sich bei Bun-
desjustizminister Heiko Maas für die 
Reform des Paragrafen einzusetzen. 
Entsprechende Postkarten gibt es in 
der Frauenberatungsstelle, die übri-
gens auch Männer berät.
Für welches konkrete Projekt die 
Jonges-Spende verwendet werden 
soll, war bei der Übergabe noch of-
fen. Fest steht aber, dass es in jüngs-
ter Zeit einen stark ansteigenden Be-
darf an Dolmetscherdiensten gibt. Im 
Foto (v. l. n. r.): Hahlhege, Hallenga 
und Inderfurth. • sch-r.

Reservisten in  
Badelatschen
Mit Spenden der Tischgemeinschaft 
Reserve lernen jetzt mehr Kin-
der aus dem Düsseldorfer Stadtteil 
Wersten schwimmen. Andrea Rich-
ter, Lehrerin an der  Christophorus 
Schule, bestätigt: „Nach vier Jahren 
Grundschule werden wir künftig 
hoffentlich gar keine Nichtschwim-
mer mehr entlassen.“ Beim Besuch 
im Schwimmbad Niederheid sahen 
die Jonges, wie 33 Kinder von sie-
ben Betreuern angeleitet wurden. 
Pro Schuljahr begleiten die Reser-
visten den Schwimmunterricht mit 
jeweils 2.500 Euro aus ihrer Tisch-
kasse, womit auch ein zusätzlicher 
Schwimmlehrer entlohnt werden 
kann. Normalerweise hat Rich-
ter für ein ganzes Schuljahr 2.500 
Euro nur als sogenannten Sachleis-
tungsetat zur Verfügung – für ins-
gesamt 180 Schüler. Begeistert be-
stätigen die Kinder den Jonges ihre 
Fortschritte. Sie freuen sich, dass 
auch ihre Eltern mit ihnen schwim-

Leuchten im Rathaus
Wenn man zwei Ratsherren ernst 
nimmt, dann steht es im Konflikt 
um den Erhalt der Gaslaternen 
contra LED-Imitation 1:1 (unent-
schieden). Als Leuchten verklei-
det erschienen sie am Rosenmon-
tag im Rathaus. Rainer Matheisen 
(FDP, im Foto links) gab mit sei-
nem Kopfschmuck zu erkennen, 
dass er sich für die historischen 
Gaslaternen mit ihrem honigfarbe-
nen Licht einsetzt, während Phil-
ipp Tacer (SPD) für die andere Va-
riante demonstrierte. • sch-r

Gottesdienst in Mundart
„Mer bäde on senge op Platt“ 
heißt es wieder am Sonntag, 6. 
März, 10.30 Uhr, en ons gro-
te Kerk St. Lambätes. Der Got-
tesdienst wird alljährlich von den 
Mundartfreunden Düsseldorf 1969 
e.V. und ihrem Ehrenbaas Engel-
bert Oxenfort veranstaltet. Sie be-
rufen sich dabei immer auf ein 
Wort von Goethe: „Der Dialekt 
ist das Element, das aus der Seele 
spricht.“ • sch-r

men gehen. „Das ist ganz wichtig“, 
betont Andrea Richter, „dass gerade 
auch Eltern aus anderen Kulturkrei-
sen die Lernfreude der Kinder auf 
diese Weise fördern.“ 80 Prozent der 
Christophorus-Schüler stammen aus 
Migrationsfamilien. Beruhigt ziehen 
sich Tischbaas Kurt Büscher und die 
anderen fünf Reservisten an diesem 
Montag die Badelatschen wieder 
aus: Sie wissen, ihre Tischgemein-
schaft dient mit der Aktion „See-
pferdchen“ einem guten Zweck. 
Für zwei weitere Schuljahre ha-
ben die Reservisten sich schon zur 
Fortsetzung verpflichtet. Das Foto 
zeigt Lehrerin Andrea Richter mit 
Schwimmlehrer Mario Zimmer-
mann (r.) und die Reservisten Man-
fred König, Tischbaas Kurt Büscher, 
Joachim Helck, Friedrich Wen-
del und Martin Beier (von links).  
• Martin Beier
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Im Schatten von  
König Fußball
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Medaillen und Pokale zuhauf haben Düs-
seldorfer Sportlerinnen und Sportler gesam-
melt. Sie siegten auf dem Wasser, auf dem 
Eis und auch an der Tischtennisplatte. Und 
im Handball. Verlockend sind wohl die Vor-
herrschaft des Fußballs in den Medien, der 
Mythos vom Reichwerden als Profikicker 
und  finanzielle Argumente: Die Aurüstung 
fürs Eishockeyspielensplen ist nämlich viel 
teurer, als es Trikot und Schuhe fürs Ki-
cken sind. „Nachwuchsarbeit im Schatten 
von König Fußball“ war der Titel eines Fo-
rums bei den Jonges am 19. Januar. Aus dem 
Schatten traten heraus:  Christof Kreutzer, 
Cheftrainer und Jugendobmann der DEG, 
Andreas Preuß, Manager Borussia Düssel-
dorf, Kathrin Schmack, 2. stellvertretende 
Vorsitzende des Ruderclubs Germania, und 
Frank Schiffmann, Abteilungsleiter Handball 
beim ART Düsseldorf. David Mondt, Vor-
standsmitglied der Jonges, hatte  Organisati-
on und Moderation des Abends übernom-

men. Schmack startete ihr Ruderkassiere in 
Heidelberg. 1988 wurde sie Deutsche Meis-
terin im Leichtgewichts-Vierer und errang 
im selben Jahr die Bronze-Medaille bei der 
Weltmeisterschaft. Sie leitet heute als Innen-
architektin eine eigene Firma in Düsseldorf. 
Bei den Germanen ist sie zuständig für den 
Leistungssport. Bei den Jonges freute sie 
sich über die Anwesenheit von Gerd Cintl, 
den Gold-Germanen von Olympia 1960 in 
Rom (siehe auch tor 1/2015). Aus eigener 
Erfahrung rät Schmack übrigens: Bei aller 
Sportbegeisterung nie die Schule oder die 
Ausbildung vergessen. Da stimmt Kreut-
zer, als Spieler  fünf Mal deutscher Meister 
mit der DEG, zu. Er bemängelt: „Wenn es 
um die Verzahnung von Sport und Schul-
unterricht geht, ist Deutschland noch ein 
Entwicklungsland.“ Damit auch „ärmere“ 
Kinder  den Puck übers Eis schlagen kön-
nen, verleiht die DEG Ausrüstungen.  Preuß, 
vierfacher deutscher Meister weiß als „Ar-

beiterkind aus dem Ruhrgebiet“ um finan-
zielle Nöte. Handballer Schiffmann: „Geld 
ist bei den sogenannten Randsportarten ist 
sehr rar.“ Kreutzer: „Wenn 20 Prozent des 
Geldes, das im Fußball steckt, an die ande-
ren Sportarten verteilt würde, hätten wir alle 
keine Probleme. Um Profitrainer engagie-
ren zu können, ist Hilfe nötig. „Wir sind in 
einem intensiven Gespräch mit der Stadt.“ 
Er und Preuß dankten der Kommune für 
viel Unterstützung. Schmack jedoch fordert 
auch: „Für den Breitensport, ohne den wir 
keinen Leistungssport betreiben könnten, 
brauchen wir einen hauptberuflichen Ju-
gendtrainer.“ Und mehr Medienpräsenz.  
Das Klagelied, das alle mitsingen, heißt: 
„Wir haben zu wenig Öffentlichkeit.“ Oder, 
wie es Preuß formuliert: „Bei der Wahrneh-
mung in der Presse stimmen die Verhältnisse 
nicht.“.“ Schmack kann da hoffen: „Im Jahr 
2020 haben wir wohl wieder einen Ruder-
Germanen bei den Olympischen Spielen.“ 

SPORT

Bei den drängenden Problemen unserer Zeit können wir als sturmerprobte 
Bündnispartner nicht die Augen verschließen. Also hat BLICKWINKEL ELA 

eine neue Hilfsinitiative aus der Taufe gehoben und sich für die Umset-
zung mit DJK Agon 08 zusammengeschlossen. Gemeinsam möchten 

wir unbegleiteten minderjährigen Flüchtlingen über den Sport 
hinaus eine Perspektive geben.

UNTERSTÜTZT VON:

SPIELERISCH EINE NEUE HEIMAT FINDEN.
BLICKWINKEL ELA zeigt wieder Initiative: ein Fußball-Projekt für Flüchtlingskinder.  

POWERED BY 
BLICKWINKEL ELA

Auch andere Sportarten sind erfolgreich und wollen sich mehr 
ins Licht der Öffentlichkeit stellen – Ein Forum der Jonges er-
gab viele Wünsche und Hoffnungen



Junge Flüchtlinge kicken:
Zukunft liegt auf dem Platz
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Bündnispartner, die Vertrauen zueinander haben, brauchen kein langes Palaver, um 
zu Lösungen zu finden. Ohne große Diskussionen hat das Projekt „Blickwinkel 
Ela“, über das die Partner Jonges, Ergo, ARAG, Fritz-Henkel-Stiftung und die 
Kommunikationsagentur KuK der Stadt seit 2014 bei der Reparatur von schwe-
ren Sturmschäden in Parkanlagen und an Straßenflächen helfen, einen Ableger 
bekommen.  Unter dem Namen „Kickwinkel“ hilft das Bündnis Jugendlichen 
aus Kriegsgebieten bei der Integration. Einmal mehr ist Sport der Kitt, der das 
Einleben in der Fremde erleichtert und zudem ethnische Barrieren überbrückt.
Nach einer Testphase startet das Projekt offiziell am 1. März. Über drei Jahre 
sollen Jugendliche aus Kriegsgebieten zeigen, wie stark sie am Ball sind. Mit 
Hoppla-hopp ist da wenig zu machen. Seit Ende des letzten Jahres schon gibt es 
ein Konzept, das der Sozialpädagoge Wolf Berger erarbeitet hat. Zusammen mit 
Walter Rudolph, Heinz Enders und Rainer Esser setzt er in Abstimmung mit der 
Stadt in die Praxis um, was der Jonges-Vorstand im Grundsatz beschlossen hat: 
„Wir wollen unbegleiteten Jugendlichen helfen, hier Fuß zu fassen.“ Alle sportli-
chen Aktivitäten steuert Agon 08, das ein Trainerteam stellt und die Jugendlichen 
zweimal in der Woche versammelt. Nicht nur das: Agon kümmert sich auch um 
die Pflege der Ausstattung. Das Bündnis Kickwinkel stellt Trikots, Anzüge, Fuß-
ballschuhe und Bälle zur Verfügung. Für je ein halbes Jahr sollen 20 junge Leute 
pro Lehrgang sozusagen heranreifen. So nachhaltig wie das Projekt selbst wird 
unser Jonges-Magazin „das tor“ die Aktion begleiten. Agon-Cheftrainer Manfred 
Novacek: „Wir betreten hier natürlich Neuland. Die Testphase mit 17 Jugendli-
chen hat uns optimistisch gemacht. Das ist gut angelaufen.“

Im Gespräch bei den Jonges auf 
der Bühne des Henkel-Saals (von 
links): Christof Kreutzer, Kathrin 
Schmack, David Mondt, Andreas 
Preuß, Frank Schiffmann

SPORT 
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zung mit DJK Agon 08 zusammengeschlossen. Gemeinsam möchten 

wir unbegleiteten minderjährigen Flüchtlingen über den Sport 
hinaus eine Perspektive geben.
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Preuß: „Unser Vorbild ist Timo Boll. Wenn 
es einen Tischtennisgott gibt, so möge er 
uns bitte für die Zukunft noch einen Boll 
schicken.“ Der Weltklasse-Profi Boll ist seit 
2006 für Düsseldorf ein Ruhmesblatt. 2017 
findet hier die Tischtennis-Weltmeisterschaft 
statt. Auch damit ist die Hoffnung verbun-
den, dass das Publikum die Begeisterung 
und den Applaus etwas gerechter auf alle 
Sportarten verteilen möge – damit die-
se wenigstens einen Schritt weit aus dem 
Schatten an die Sonne hervortreten können. 
Letztlich geht es darum, einen Teufelskreis 
zu brechen. Sponsoren investieren dort, wo 
sie die größte öffentliche Aufmerksamkeit 
erwarten. Um dort halbwegs mitzuhalten, 
benötigen Vereine der „Randsportarten“ 
mehr Nachwuchs, aus dem Talente mit 
Chancen auf Erfolg und Ruhm hervorge-
hen können. Und um diesen Nachwuchs zu 
gewinnen, brauchen sie mehr Sponsoren… 

Text und Foto:  
Werner Schwerter

Text: ls
 



Als die Jonges am 5. Januar die Aufnahme von 44 
neuen Heimatfreunden feierten, kamen einige mit 
Schultüte auf die Bühne. Sie gaben sich damit zu 
erkennen als I-Dötzchen der Tischgemeinschaft 
Scholljonges. Am Ende dankte ein Professor im Na-
men aller Novizen für die Freude und Ehre, nun 
dem Heimatverein angehören zu dürfen. Nämlich 
Dr. Christof Wingertszahn, der Direktor des Goe-
the-Museums. Sich zu engagieren für das Wohl der 
Stadt gemeinsam mit Freunden, die sich ebenso tra-
ditionsbewusst wie welt- und zukunftsoffen verhal-
ten, war für ihn, wie er bekannte, das stärkste Mo-
tiv für den Beitritt. Und er wusste, dass die Jonges 
schon 1932, in ihrem Gründungsjahr, als erstes ihrer 
seither vielen gestifteten Zeichen eine Gedenktafel 
anbringen ließen am Haus Burgplatz 12, dem frühe-
ren Gasthof, wo Goethe 1774 gewohnt hat. Anlass 
war das 100. Todesjahr des Dichters. In Anspielung 
auf das Jonges-Lied bekannte der gebürtige Saar-
länder Wingertzahn, er habe sein „Jlöck jefonge am 
Rhing“. Und weiter: „Der Heimatverein kann das 
Rückgrat der Stadt sein – und das Rückgrat stützt 
bekanntlich den Kopf.“ Die mit den Neuaufnahmen 
traditionell verbundene Quartalsrückschau aus Pres-
sesicht hatte diesmal wieder Uwe-Jens zusammen-
gestellt, leitender Regionalredakteur der Rheini-
schen Post. Schlagzeilen gliederte er in drei Punkte: 
„Düsseldorf kämpft – ums Geld, um seine Attrak-
tivität und um seine Identität.“ Zum ersten Punkt 

gehören das Sparen, Stellenstreichungen und der 
Dauerstreit um die Ausschüttungen der Stadtspar-
kasse – letzteres ein Thema, bei dem Ruhnau all-
mählich Überdruss empfindet. Zum zweiten Aspekt: 
Den Start der Tour des France in Düsseldorf, den der 
Stadtrat mit nur einer Stimme Mehrheit beschlossen 
hat, empfindet Ruhnau als Chance fürs Image der 
Stadt. Ansonsten, so bedauerte im Blick auf die Ver-
anstaltungskalender von Arena und ISS-Dome, „las-
sen Stars Düsseldorf links liegen, denn große Kon-
zerte sind Mangelware“.
Punkt drei, die Identität. Zur Demonstration für den 
Erhalt der Gaslaternen sagte Ruhnau: „Das Anliegen 
ist richtig, aber die Beteiligung war enttäuschend.“ 
Dass das NRW-Wirtschaftsministerium eine Umbe-
nennung des Mannesmann-Hochhauses in Richard-
von-Weizsäcker-Haus mal plante, hält er für falsch 
und steht damit auf Seiten des Jonges-Vorstands: 
„Wir haben keinen einzigen Leserbrief bekommen, 
der dafür war.“ Schon eher kann sich Ruhnau da-
mit anfreunden, dass der Flughafen an Johannes Rau 
erinnern soll: „Das ist ja keine Umbenennung, son-
dern nur ein Namenszusatz.“
Musikalisch begleitet wurde die Neuaufnahmefeier 
durch die Big Band INTAKT unter Leitung von Octa-
vian Zemlicka. Die Namensliste der neuen Jonges ist be-
reits im tor 2/2015 veröffentlicht worden.

Das Rückgrat  
der Stadt
Neuaufnahmen mit einem Grußwort von Museumsdirektor Wingertszahn  
und einem Rückblick von RP-Regionalchef Ruhnau

Text und Fotos:  
sch-r
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„Noch nie haben wir so hohe Aufmerksam-
keitswerte in den Medien erlebt wie 2015“, 
sagte Jonges-Pressesprecher Ludolf Schulte, 
als er am 12. Januar das vergangene Vereins-
jahr zusammenfasste. Das öffentliche Echo 
auf die Aktivitäten des Heimatvereins ist 
weit überwiegend zustimmend, wenn auch 

Kommentare stark variieren: „Toller Verein“, „konserva-
tiv“, „innovativ“, „Sie mischen sich ein“ sind Zitate aus 
dem Spektrum der Meinungsbilder. Jedoch so ist es lei-

der: „Von tausend freundlichen Berichten bleibt nur der einzige negative hängen“, bedau-
erte der Journalist mit Blick in die Rheinische Post vom 7. November, wo unter anderen 
stand: „Um konstruktive Kritik geht es den Jonges nie.“ Beispiele aus Schultes Bilanz: „Das 
Bündnis Blickwinkel Ela für die Wiederaufforstung nach dem Orkan ist ein grünes Band, das 
hält.“ Dieselben Partner unterstützen nun auch ein Sportprogramm für junge Flüchtlinge. 
Zur Kundgebung für die Erhaltung der Gaslaternen am 5. Dezember sagte Schulte: „Zum 
ersten Mal seit den neunziger Jahren sind die Jonges wieder auf die Straße gegangen, um zu 
demonstrieren. Leider waren nur knapp vier Prozent der Mitglieder dabei.“ Als es um die 
Neugestaltung der Jonges-Zeitschrift „das tor“ ging, holte Schulte Britta Peter auf die Büh-
ne, die bei der Agentur Kunst und Kollegen am Konzept mitgearbeitet hat: „Ein Team von 
fünf Leuten hat drei Tage darüber gebrütet.“ Das Ergebnis, erstmals mit der Januar-Ausgabe 
umgesetzt, wirkt insgesamt luftiger, zeigt mehr Magazin-Layout, es wurden neue Schriften 
eingeführt und neue Bildsymbole (Icons) für die Orientierung. Die Optik sollte abwechs-
lungsreicher und spannender werden – auch, um den Anzeigenkunden ein noch attraktive-
res Umfeld zu bieten, Bei den Themenabenden waren der neue Berliner Erzbischof Heiner 
Koch, OB Thomas Geisel, Ballettchef Martin Schläpfer auf der Jonges Couch. Im Heft be-
richtet wurde 2015 unter anderem auch über die Kunst von HA Schult, das geplante Mut-
ter-Ey-Denkmal von Bert Gerresheim, die Arbeit am Jonges-Archiv durch Andreas Schroyen 
oder die Auswertung der Materialien durch den Historiker Professor Volker Ackermann. Ge-
würdigt wurde Albrecht Woeste als großer Freund der Jonges und – in einem Nachruf – die 
verstorbene Hildegard Schmöle als große Gönnerin. Oder auch, dass Stadtbildpfleger Volker 
Vogel den Hans-Maes-Preis erhalten hat. Nicht zuletzt werden tor-Leser bemerkt haben, wie 
sich Miriam Koch als Flüchtlingsbeauftragte von einer einstigen Kritikerin des Heimatver-
eins nun in eine Partnerin der Jonges verwandelt hat. Abschließend griff Schulte einen Satz 
auf, den Jonges-Schriftführer Sebastian Juli in seiner Einleitung fürs tor 9/2015 geschrieben 
hat: „Düsseldorf sollte einfach Düsseldorf sein.“ Daraus leitete Schulte ab: „Jonges sollten ein-
fach Jonges sein – und zwar engagiert, mutig und kooperativ.“

Rückblick von Ludolf Schulte auf das Vereinsgeschehen  
von 2015 und Erläuterung zur Neugestaltung des tor

Text und Bild: sch-r

Die Jonges im  
Spiegel der Medien
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Die neuen Ausgaben auf Hochglanzpapier gefallen mir nicht. Sie sollen sicher modern sein, 
aber ein Heimatverein hat auch etwas mit Tradition zu tun. Die alten Ausgaben zu Zeiten 
meines Vaters Willy (langjähriger Schatzmeister der Düsseldorfer Jonges) sagen mir mehr zu. 
Außerdem blenden sie beim Lesen, sind teurer und nicht umweltbewusst. 
• Dr. Rudolf Kleinholz, Würselen 

Leserbrief Zur Entwicklung des tor

Jetzt testen bei: 

EARCARE HÖRSYSTEME

40213 Düsseldorf
Poststraße 24
Telefon (02 11) 5 86 86 00
www.earcare.de

30 TAGE
unverbindlich

und kostenlos 

testen!

Lyric – 
die neue Generation 
von Hörgeräten

Überzeugen Sie sich selbst. 
Lyric ist:

•  Von außen zu 100 % unsichtbar

•  Rund um die Uhr, 
über mehrere Monate tragbar

•  Keine Batteriewechsel oder 
Geräte reinigungen notwendig

•  Schweiß- und duschresistent

•  Hervorragende Klangqualität 
und natürliches Hörgefühl

Niemand sieht, wie gut Sie hören

Die Kontaktlinse
 fürs Ohr.

Ludolf Schulte und Britte Peter



Werte im 
Gespräch 
vermitteln

Text: sch-r
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Der Sozial- und Integrationsminister 
Rainer Schmeltzer lobte die bürger-
schaftliche Hilfe für Flüchtlinge und 
forderte von den Asylbewerbern die 
Anerkennung des Grundgesetzes

Rainer Schmeltzer war schon im vorigen Jahr mal auf der Jonges-
Bühne. Damals nahm er als SPD-Landtagsabgeordneter aus Lünen 
teil am Forum zum Thema: „Keine Lust auf Düsseldorf?“ (siehe tor 
7/2015). Seit Oktober ist er Sozial und Integrationsminister von 
NRW und kam in dieser Eigenschaft am 2. Februar erneut zu den 
Heimatfreunden. Diesmal, um über das Ankommen von Flüchtlingen 
im Land zu sprechen. Im Rückblick auf den vorigen Auftritt leitete er 
nun seinen Vortrag schmunzelnd ein mit den Worten: „Als Integrati-
onsminister kann ich sagen: Die Integration von Landtagsabgeordne-
ten in Düsseldorf läuft.“
Scherz beiseite. Die Flüchtlingswelle, so Schmeltzer, stößt in der brei-
ten Bürgerschaft auf eine großartige Hilfsbereitschaft. Nur am Rande 
droht das Thema die Gesellschaft zu spalten. Dass zum Beispiel die 
Jonges bei der Integration mithelfen, indem sie vor allem für unbe-
gleitete minderjährige Flüchtlinge Freizeit- und Sportangebote ent-
wickeln, nannte der Minister eine hervorragende Idee. Bei den enor-
men Herausforderungen, vor denen Länder und Kommunen stehen, 
wird durch ehrenamtliche Mitwirkung der Grundstein gelegt für die 
Integration. Dass diese Helfer auch staatliche Hilfe benötigen und 
neben ihrer unentgeltlichen Arbeit nicht auch noch Geld einsetzen 
müssten, sagt er deutlich. Sein Ministerium hat zu ihrer Unterstüt-
zung mehr Geld beantragt „und wird es auch bekommen“. Von der 
Bundespolitik fordert er ein Einwanderungsgesetz mit dem Ziel der 
Integration und zugleich klaren Regeln, „wer einwandern darf und 
wer nicht“. Weil das gesamte Thema im Land eine Querschnittsauf-
gabe darstellt, die verschiedene Ressorts betrifft, sieht Schmeltzer sei-
ne persönliche Herausforderung darin, eine umfassende abgestimmte 
Politik zu koordinieren.
Zum Thema „Ankommen in NRW“ hat Schmeltzers Haus eine 
mehrsprachige Beratungsbroschüre herausgebracht. Doch viel wich-
tiger noch als die Druckschrift ist für ihn die persönliche Ansprache, 
der Dialog unter den Menschen vor Ort. „Wenn es um die Vermitt-
lung unserer Werte geht, um Meinungs- und Religionsfreiheit, um 

die Gleichstellung von Frau und Mann zum Beispiel oder einfach da-
rum, wie hier unser alltägliches Leben funktioniert, dann sind wir alle 
gefordert und können deutliche Signale setzen.“ Offizielle Integrati-
onskurse mit 300 Unterrichtsstunden, von denen 240 der Sprachver-
mittlung gewidmet sind, werden von Berlin aus organisiert, reichen 
aber laut Schmeltzer nicht aus.
Anerkannte Asylbewerber sollten so schnell wie möglich Arbeit fin-
den. Dass es dafür in Düsseldorf Integration Points gibt, Anlaufstellen 
mit allen Serviceleistungen unter einem Dach, nannte Schmeltzer vor-
bildlich. Eine Chance für zugewanderte Azubis müsse geschaffen wer-
den, die für die jungen Menschen und für die Wirtschaft fair sei: eine 
drei-plus-zwei-Regelung. Drei Jahre gesicherte Berufsausbildung und 
danach zwei Jahre Garantie für die Aufenthaltserlaubnis zur Berufsaus-
übung. Nur so – und nicht mit einer jeweils nur schrittweise um ein 
Jahr verlängerten Duldung – hätten sowohl die Auszubildenden als 
auch die ausbildenden Betriebe eine sinnvolle Perspektive. Übrigens 
geht Schmeltzer davon aus, dass die meisten Kriegsflüchtlinge in ihre 
Heimat zurückkehren wollen, sobald dort Frieden einkehrt. „Bei den 
bosnischen Flüchtlingen nach dem Balkankrieg war das auch so.“
Klar ist für den Sozialminister aber auch, dass zugleich Projekte ver-
bessert werden müssen, die deutsche Langzeitarbeitslose wieder in 
die Berufstätigkeit führen: „Man darf die eine nicht gegen die andere 
Gruppe ausspielen.“
Fremdenfeindlichkeit und Hetze bis hin zur Forderung nach ei-
nem Schießbefehl an Europas Außengrenzen nannte Schmeltzer 
unerträglich: „Auf einem solchen Nährboden wachsen Hass und 
Menschenverachtung.“ Der Rechtsstaat wird sich gegen Krimi-
nelle wehren und das Grundgesetz schützen. Schmeltzer beant-
wortete viele Fragen aus dem Publikum und sagte auch: „Wenn 
aber einer sich hier nicht integrieren will, dann ist die Willkom-
menskultur für ihn sofort beendet.“
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In den Gondeln eines Riesenrades hat zuvor noch keiner von ih-
nen gesessen und einige Runden gedreht. Mit schöner Aussicht 
auf Altstadt und Rhein. Das „Wheel of Vision“ von Oscar Bruch 
jun. (am 6. Januar noch am Burgplatz) wurde für rund 50 jugend-
liche Flüchtlinge zur nachhaltig-positiven Erinnerung an Düssel-
dorf, wenn auch der weitere Lebensweg die meisten wahrschein-
lich in andere Städte führt. Der Kirmes-Unternehmer Bruch 
verteilte eigenhändig die Freifahrkarten. Die Bitte dafür kam von 
Rainer Esser, Tischbaas der Stillen Genießer, der für die Jonges 
ihren Einsatz in Sachen Flüchtlingshilfe koordiniert, und Micha-
el Riemer, Vizebaas der TG Brandstifter und aktiv im städtischen 
Kinderhilfezentrum. Eleonore Ibheis, die als Honorarkraft in dieser 
Einrichtung die Jugendlichen mitbetreut, lobte die Aktion: „Groß-
artige Idee, dass sie mal eine Abwechslung vom tristen Alltag erle-
ben. Das ist sogar ein bisschen Deutschunterricht, denn sie wollen 
lesen und verstehen, was auf den Tickets steht.“ Mit Schwindelge-
fühl und wackeligen Beinen stieg nur ein begleitender Mitarbeiter 
des Jugendamtes aus der Gondel: „Das war zu hoch für mich.“ Eine 
kleine Umfrage unter den anderen Passagieren, wie ihnen die Fahrt 
und der Ausblick gefallen hätten, lässt sich in zwei Worten zusam-
menfassen: „Great! Wonderful!“

Junge Flüchtlinge im Riesenrad – ein Er-
lebnis, das von Jonges ermöglicht wurde

Schöne  
Aussicht  
im tristen  
Alltag
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01.03.	 Joachim Schlößer, Bankdirektor i.R.� 77
01.03.	 Kurt Hecker, Kaufmann� 70
01.03.	 Otto Kühl, Stabsfeldwebel a.D.� 76
01.03.	 Karl Janczik, Kfm.-Angestelllter� 77
02.03.	 Hans Wiatrowski, Kaufmann� 84
02.03.	 Bastian Schenkel, Dr., Rechtsanwalt� 40
	 Steuerberater�
03.03.	 Rudi Höhe, Geschäftsführer� 81
04.03.	 Josef Hürländer, Verw.-Angestellter i.R.� 79
04.03.	 Rolf Ansel, Stationsleiter� 50
04.03.	 Hans Süssmuth, Prof.Dr., Universitätsprofessor� 81
04.03.	 Wolfgang Thielen, Dipl.-Ing.� 60
05.03.	 Hans Heinrichs, Pensionär� 90
05.03.	� Manfred Großstück, E-Techniker� 75
05.03.	� Dirk Freisenich, Apotheker� 79
05.03.	 Michael Huefken, Beamter a.D.� 65
06.03.	 Udo Andrees, Privatier� 80
06.03.	� Volker Kratz, Möbelkaufmann� 78
06.03.	 Herbert Rütgers, Tech.-Kaufmann i.R.� 77
06.03.	 Lothar Petzold, Prof., Redakteur� 70
06.03.	 Karl-Udo Bromm, Studiendirektor i.R.� 79
06.03.	 Harald Schmid, Dr.jur., Bankdirektor a.D.� 87
06.03.	 Herbert Niepenberg, Gastronom� 76
07.03.	 Wilhelm Breuer, Kaufmann� 65
07.03.	 Heinz Hesemann, KFZ-Mech.-Meister� 78
08.03.	 Karl-Heinz Wolters, Vers.-Kaufmann� 65
09.03.	 Elmar Niederhaus, Politologe� 50
09.03.	 Wolfgang van Randenborgh, Studiendirektor� 65
09.03.	 Hans-Georg Noack, Kaufmann� 87
09.03.	 Ehrhard Pretzell, Beamter a.D.� 83
09.03.	 Michael Winkelsträter, Verkaufsleiter� 70
11.03.	 Dieter A. Kleinertz, Rechtsanwalt� 77
11.03.	 Günter Schauerte, Dipl.-Ing., Rentner� 77
13.03.	 Siegfried H. Minuth, Bank-.Immobilienkfm.� 60
13.03.	 Ulrich Willnow, Prof.Dr., Arzt� 79
14.03.	 Günther Diesfeld, Architekt� 86
14.03.	 Waldemar Kabisch, Krankengymnast� 79
14.03.	 Manfred Klose, Kfm.Angest. i.R.� 76
15.03.	 Wolfgang Bergmann, Dr., Zahnarzt i.R.� 75
15.03.	 Friedrich Wilhelm Hempel, Kaufmann� 80

16.03.	 Manfred Goldermann, Kaufmann� 80
16.03.	� Sven Liebe, Systemberater� 55
16.03.	 Wilhelm Eichberg, Gartenmeister� 86
16.03.	 Michael Dybowski, Polizeipräsident  a.D.� 75
16.03.	 Thomas Schmitz, Dr. jur., Rechtsanwalt� 60
17.03.	 Rolf Tups, Geschäftsführer, Ratsherr� 60
17.03.	 Joachim Waschkowski, Systemberater� 60
17.03.	 Martin Seeger, Richter� 40
18.03.	 Wilhelm Menrath, Tech. Angestellter� 75
18.03.	 Heinz Beckmann, Komplementär� 89
18.03.	 Rolf Schafhausen, Geschäftsführer i.R.� 83
19.03.	 Theo Schatten, Kaufmann� 83
19.03.	 Heinz Sleuwen, Ingenieur� 79
20.03.	 Dieter Olschewski, Konditor u. Koch i.R.� 76
20.03.	� Heiko Schumacher, Dipl.-Ing., Verkaufsdirektor�77
21.03.	 Peter Klesse, Berater	 � 60
21.03.	 Friedhelm Blankenberg, Apotheker� 82
22.03.	 Heinzreiner Klinkenberg, Dipl.-Ing., Architekt�84
22.03.	� Werner Bendels, Beamter a.D.� 77
22.03.	 Manfred Abels, Verm. Techniker� 65
22.03.	 Wolfgang Stein, Schriftsetzermeister� 77
23.03.	� Klaus Müller, Industriekaufmann i.R.� 75
23.03.	 Horst Schramm, Schlossermeister i.R.� 77
24.03.	 Heinz Wiesmann, Dr., Ordungsamtsleiter a.D.� 85
24.03.	 Wolfgang Vogel, Werkzeugmacher� 65
25.03.	 Ralf Droste, Speditionskaufmann � 55
25.03.	 Helmut Kallrath, Dr., Präsident Sozialgericht a.D.�84
25.03.	 Heinz-Egon Becker, Verwaltungsangestellter i.R.�83
25.03.	 Eberhard Klatt, Industriekaufmann� 75
26.03.	 Jörg Jerzembeck-Kuhlmann, Pfarrer� 55
26.03.	 Jens Klocke, Autor.TV-Produzent� 50
27.03.	 Karl Jarzombek, Fernmeldeamtsrat i.R.� 85
27.03.	 Detlef Krebs, Bildhauer� 60
27.03.	 Rüdiger Gutt, Fraktionsvorsitzender� 55
28.03.	 Jürgen Platen, Kaufmann� 50
28.03.	 Otto Enneper, Dipl.-Kfm., Rentner� 78
28.03.	 Thomas Kracke, Berufssoldat� 50
29.03.	 Frank Schumacher, Dipl.-Ing.� 50
29.03.	 Josef Pallenbach, Dr., Rechtsanwalt� 87
30.03.	 Klaus Dobbert, Bankangestellter� 82
30.03.	 Thorben Heinz, IT-Systemtechniker� 40
30.03.	 Peter Merbecks, Speditions-Kaufmann� 77
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Geburtstage wir trauern

Heinz Winterwerber  
Bürgermeister a.D. 
78 Jahre † 22.01.2016  
Kurt Kircher  
Installateur-Meister i.R. 
81 Jahre † 23.01.2016  

Friedhofsgärtnerei Josef Vell GmbH – seit 1919 –

Am Nordfriedhof 7 · 40468 Düsseldorf 
Telefon 02 11 / 43 27 72 · Fax 02 11 / 43 27 10

Grabneuanlagen · Grabpflege mit Wechselbepflanzung
· Dauergrabpflege mit Gärtnergarantie

– auf dem Nord-, Süd- und Unterrather Friedhof –

· Trauerfloristik  
(Lieferung zu allen  

Düsseldorfer Friedhöfen)

· Blumen in alle Welt 
durch Fleurop
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Inserenten  
in dieser  
Ausgabe

Herausgeber, Verlag und Redaktion danken den Inserenten und empfehlen 
den Lesern die besondere Beachtung der Anzeigen im Magazin „das tor“
In dieser Ausgabe sind vertreten: Maler Adam, Apollonia Praxisklinik, ars pedis Fußchir-
urgie, Auto Bayertz, BRORS Gold & Silberwaren, Deutsche Bank, Earcare Hörsysteme, 
Bestattungshaus Frankenheim, Gölzner Sicherheitstechnik, Henk International, Hörwelt 
Heitkötter, Möbelspedition Franz Münch, Rolladen Mumme, ND-Häfen, Metzgerei 
Schlösser, Rheinmetall, Friedhofsgärtnerei Vell.  

TG Scholljonges und Kosaido International Golf Club  
laden zur JONGES OPEN 2016 ein

Man nehme engagierte Scholljonges und 
streiche ihnen einen Großteil der Freizeit, 
nehme dazu einen herrlichen Golfplatz, inte-
ressierte Sponsoren und ein pralles Rahmen-
programm. So klang – an einem Dienstag-
abend im Spätherbst zu bereits vorgerückter 
Stunde – das „Rezept“ der Scholljonges zu 
einem Charity-Golfturnier der Düsseldorfer 
Jonges im Sommer. Der quirligen Tischge-
meinschaft gehören Event- und Marketing-
Experten, Texter, Grafiker und Golfer an, die 
nun schon seit Wochen mit viel Spaß und 
Leidenschaft planen und werkeln. Um einen 
außergewöhnlichen Tag zu organisieren und 
durchzuführen, dessen Erlös sozialen Pro-
jekten in der Landeshauptstadt bestimmt ist: 
am Freitag, 29.Juli 2016 – JONGES OPEN. 
Offen für alle am Golfsport Interessierten 
und Spieler mit Platzreife. Mit einem Golf- 

turnier, Schnupperkursen, Putting-Wett-
kämpfen, Rahmenprogramm und einem 
großen Barbecue am Abend. Gemeinsam 
mit dem gastgebenden Kosaido International 
Golf Club freuen sich die Scholljonges bereits 

auf bestes Wetter, viele Teilnehmer, Schnup-
per-Golfer und Gäste. Das gesamte Pro-
gramm, nebst Anmeldung, findet sich unter  
www.scholljonges.de im Internet.

18 Loch für  
soziales Engagement

Text: Markus Witkowski
Foto: Kosaido
Grafik: Marcel Tasler

Jonges
für

Jonges

Geschäftsstelle der Jonges sucht:

Fußchirurgie
Facharzt Adrian K. Wiethoff

Königsallee 88
Tel. 0211-1365 9280

www.ars-pedis.de

1. Die Geschäftsstelle der Jonges sucht für 25 – 30 Stunden pro Woche vormittags eine 
Sekretärin, für alle anfallenden Sekretariatsarbeiten. Erwünscht sind umfassende Kenntnisse 
aller Office-Programme, Flexibilität, Belastbarkeit und Interesse an allen Themen rund um 
den Heimatverein und die Stadt Düsseldorf.  
Frau Sichelschmidt-Frett steht, bis zu ihrem Ruhestand, für die Einarbeitung zu Verfügung.

2. Eine tatkräftige Unterstützung zur Entlastung des Geschäftsführers. 

Bewerbungen bitte direkt an den Baas Wolfgang Rolshoven entweder per E-Mail: 
rolshoven@duesseldorferjonges.de oder unter folgender Anschrift:
Persönlich – Wolfgang Rolshoven – Baas der Düsseldorfer Jonges 
Mertensgasse 1 – 40213 Düsseldorf



Die Symbole der Tischgemeinschaften

Nette Alde Häre

Retematäng

Us d’r Lamäng

Am Fäßke

Wirtschaft (neues Symbol)

Schneider Wibbel

Willi Weidenhaupt

Angere Sitt

De Buhmänner

Heinrich Heine

Das tor hat in den Jah-
ren 2014 und 2015 in 
mehreren Folgen die 
Tischsymbole der Jon-
ges präsentiert. Mit 
dieser Zusammenstel-
lung findet die Serie 
nun ihren Abschluss. 
Neue Tischsymbole, die 
künftig eventuell hin-
zukommen, werden zu 
jeweils gegebenem An-
lass im tor vorgestellt.
Fotos: Jürgen Markus


